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Pforzheim (red/mu). Ein Kantorenkon-
zert findet am Mittwoch, 21. Januar, um 19
Uhr im Gemeindezentrum der Jüdischen
Gemeinde Pforzheim statt. Wie die Jüdi-
sche Gemeinde mitteilte, gestalten meh-
rere Kantoren aus ganz Deutschland ge-
meinsam einen Abend zwischen Traditi-
on und Gegenwart. Das Konzert richtet
sich an die breite Öffentlichkeit. Eine An-
meldung ist bis Dienstag, 20. Januar, per
E-Mail an info@jgpf.de erforderlich.

Jüdische Kantoren
gestalten Konzert

Pforzheim (red/mu).In der Nacht zum
Sonntag hat ein Kabelbrand in einer
Trafostation in der Pforzheimer Oststadt
und im Ortsteil Eutingen einen größeren
Stromausfall ausgelöst. Die Feuerwehr
Pforzheim wurde gegen 1 Uhr zu dem
Brand gerufen, wie die Feuerwehr Pforz-
heim mitteilte.

Beim Eintreffen der Feuerwehr drang
schwarzer Rauch aus der Trafostation.
Nachdem die Stadtwerke Pforzheim die
20-KVA-Station abgeschaltet hatten,
konnten die Einsatzkräfte den Raum be-
treten und das Feuer löschen. Die Brand-
ursache konnte in der Nacht nicht ein-
deutig festgestellt werden. Ein Anschlag,
wie zuletzt in Berlin, wurde laut Feuer-
wehr ausgeschlossen. Nach Angaben der
Feuerwehr könnte ein Nagetier die Kabel
angefressen und dadurch einen Kurz-
schluss sowie das Feuer ausgelöst haben.

Die Stadtwerke Pforzheim routeten die
Stromversorgung um, sodass alle betrof-
fenen Haushalte nach etwa einer Stunde
wieder Strom hatten. Die Feuerwehr war
mit sieben Fahrzeugen und 25 Einsatz-
kräften vor Ort. Das Deutsche Rote
Kreuz (DRK) war vorsorglich mit einem
Rettungswagen und der organisatori-
schen Leiterin an der Einsatzstelle. Auch
die Polizei und die Stadtwerke Pforz-
heim befanden sich am Einsatzort.

Gegen 2.30 Uhr war der Einsatz been-
det. Der Schaden ist beträchtlich, die Re-
paraturarbeiten werden voraussichtlich
mehrere Tage dauern, wie die Feuerwehr
Pforzheim mitteilte.

Kabelbrand 
führt zu Stromausfall 

Pforzheim. Im Hoffen auf eine Universi-
tät in Pforzheim hat sich am Samstag ein
Unterstützerkreis gegründet. Ziel der
Gruppe ist es, einen möglichst breiten
Schulterschluss über Pforzheim und ein-
zelne Parteien hinaus zu erreichen. Ober-
bürgermeister Peter Boch (CDU) sagte:
„Wir bringen hervorragende Vorausset-
zungen mit – eine starke Hochschule, ei-
ne lange Bildungs- und Wissenschafts-
tradition sowie einen breiten Rückhalt in
Gesellschaft, Wirtschaft und Politik.“
Mit dem Unterstützerkreis sende man
ein klares Signal.

Die Bemühungen für eine Universität
in Pforzheim haben ihren Ursprung in ei-
nem Wahlkampfversprechen von CDU-
Landtagsspitzenkandidat Manuel Ha-
gel. Er möchte eine zehnte Landesuniver-
sität, dabei ist viel von KI die Rede. Auf
einen Standort legt sich Hagel nicht fest.
Folglich darf man sich vor der Wahl in
vielen Städten vage Hoffnung machen,
wenn man Hagels Plan unterstützt.

Bisher rückt vor allem Heilbronn in den
Fokus. Dort werden bereits große Sum-
men in einen KI-Standort investiert. Vor
allem die Großstadt im Norden des Lan-
des dürfte wohl auch Pforzheims OB
Boch im Sinne haben, wenn er erklärt:
„Ich bin überzeugt, dass sich auch andere
Städte auf den Weg machen.“ Man müsse
sich ebenfalls in Stellung bringen für den
Fall der Fälle.

In der Unterstützungserklärung heißt
es: „Pforzheim ist heute die größte Stadt
Baden-Württembergs ohne eigene Uni-
versität. Wir, die Unterzeichnenden, wol-

len das ändern.“ Ziel sei es, dass Pforz-
heim künftig nicht nur Gold-, Reuchlin-
und Hochschulstadt, sondern auch Uni-
versitätsstadt wird. Pforzheim verfüge
über „eine der größten und profilstärks-
ten Hochschulen für Angewandte Wis-
senschaften im Land“ mit rund 6.000

Studierenden sowie über ein dichtes
Netzwerk aus Industrie, Mittelstand und
Kreativwirtschaft. 

Eine Landesuni könne auf diesen Erfol-
gen aufbauen, Synergien heben und den
nächsten Entwicklungsschritt vollzie-
hen – hin zu einem Universitätsstandort

mit Promotionsrecht und international
sichtbarer Grundlagenforschung. Die
Abgeordneten Gunther Krichbaum
(CDU) und Hans-Ulrich Rülke (FDP) un-
terschrieben bei der Gründungsveran-
staltung des Unterstützerkreises als ers-
te. OB Boch warb wenig später auch beim
Neujahrsempfang der Stadt für das The-
ma. 

Eher nicht zu den Unterzeichnern
dürfte Felix Herkens (Grüne) gehören.
Der Landtagsabgeordnete äußerte sich
dieser Tage kritisch. „CDU-Wahlkampf-
versprechen zu KI-Universität helfen
Pforzheim nicht weiter“, teilte er mit. Er

nennt die Ankündigungen widersprüch-
lich und wenig belastbar. „Wenn bei
Wahlkampfauftritten ständig neue
Standorte als aussichtsreiche Kandida-
ten dargestellt werden, zeigt das vor al-
lem, wie wenig Inhalt hinter diesen Ver-
sprechungen steckt“, sagt Herkens. So
entstehe keine verlässliche Hochschul-
politik.

Bis Samstagabend hatten inklusive der
Erstunterzeichner rund 100 Menschen
den Aufruf online unterschrieben, mög-
lich ist das auf der Homepage der Stadt
unter pforzheim.de/landesuni. 

Die ersten Unterzeichner der Absichtserklärung für Pforzheim als Universitätsstandort am
Samstag im Mittleren Saal des Congresscentrums. Foto: L. Berakovic/Stadt Pforzheim

Unterstützerkreis wirbt um Landesuni
Neuer Zusammenschluss sendet Signal für Standort Pforzheim – Grünen-Politiker übt Kritik

Von René Ronge
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Landesuniversitäten

soll es nach 
dem Willen von 

CDU-Spitzenkandidat Manuel Hagel
einmal geben.

„Glatze nach der Wahl“? Diese Schlagzei-
le ploppte vor wenigen Tagen auf. Der Hin-
tergrund: Die baden-württembergische
FDP-Generalsekretärin Nicole Büttner, die
in Karlsbad-Langensteinbach aufgewach-
sen ist, kündigte einen radikalen Haar-
schnitt an, sollte ihre Partei nicht über die
Fünf-Prozent-Hürde bei der Landtagswahl
im März kommen. Für Büttner heißt es also:
„Top, die Wette gilt“ – und für uns alle:
„Herzlich Willkommen“ bei „Wetten
dass …?“

Aber da das Format ja nur schwer von ei-
ner einzigen ambitionierten Teilnehmerin le-
ben kann, braucht es noch mehr mutige
Kandidaten, die sich mit spannenden Ideen
in den Ring begeben. Zum Glück sind einige
Bewerbungen eingegangen! Jens S. aus
Berlin lässt sich etwa nicht lumpen und un-
terbreitet den Vorschlag, innerhalb von fünf
Minuten aus einer Million Corona-Masken
ein Kunstwerk zu schaffen. 

Sportlich, vielleicht als Außenwette geeig-
net, ist der Bewerber Kai W., ebenfalls aus
Berlin. Er wettet, dass er in seiner knapp be-
messenen Mittagspause – und das klingt
unglaublich – in kompletter Dunkelheit ein
gesamtes Tennisturnier spielen kann. 

Auch eine musikalische Idee ist dabei: Die
Formation BSW wettet, dass sie den Drafi-
Deutscher-Hit „Marmor, Stein und Eisen
bricht (aber unsere Liebe nicht)“ singen
kann, ohne sich dabei wahlweise zu fetzen
oder in Lachen auszubrechen. Ach ja, und
natürlich gibt es auch eine Baggerwette! So
wettet Donald T. aus Washington, dass er
mit einem handelsüblichen Bagger in drei
Minuten den Rest vom Weißen Haus abrei-
ßen kann. Ralf Schuhmacher indes wettet,
dass er weiß, wie viel dein Auto wert ist. 

Donald T.
wettet, dass ... 

GLOSSE

Eine Ankündigung im
Wahlkampf und ihre Folgen

Von Nico Fischer

Pforzheim. Der Pforzheimer Neujahrs-
empfang gibt der Stadtspitze die Gele-
genheit, Themen und Menschen gezielt in
den Mittelpunkt zu rücken. Besondere
Beachtung fand bei den rund 1.500 Gäs-
ten im Congresscentrum auch diesmal
die Neujahrsrede von Oberbürgermeis-
ter Peter Boch (CDU). Motto der Veran-
staltung war „Pforzheim baut Zukunft“.
Was das Stadtoberhaupt zu zentralen
Punkten der aktuellen Debatten und
Entwicklungen in der Stadt zu sagen
hatte, sortiert nach Themen. Peter Boch
über...

...sich selbst: Business as usual war für
den OB in seiner Rede offenkundig nicht
möglich. Denn gleich zu Beginn bezog
Boch Stellung zur Kritik an seinem neu-
en Nebenjob als Berater. „Um es gleich
vorwegzunehmen, vor Ihnen steht Ihr
Oberbürgermeister“, sagte er und sam-
melte damit einige wohlwollende Lacher
ein. Weiter im Wortlaut: „Ihr Vollzeit-,
24/7-OB, der ich seit genau 3085 Tagen
sein darf. Und, meine Damen und Herren,
ich werde auch mindestens die nächsten
2760 Tage, für die Sie mich wiederge-
wählt haben, Ihr OB sein.“ Andere Kolle-
gen würden ihre Freizeit in Talkshows
verbringen oder Tennis spielen, so Boch
weiter – ein klarer Seitenhieb in Rich-
tung des Regierenden Bürgermeisters
von Berlin, Kai Wegner, der während des
großen Stromausfalls in Berlin auf den
Tennisplatz gegangen war und dies zu-
nächst verheimlicht hatte. 

Er, Boch, mache es anders als die Kolle-
gen in den genannten Beispielen, und
nahm damit wieder Bezug auf seinen Ne-
benjob: „Ich hingegen gebe mein Wissen
an die nächste Generation von Bürger-
meisterinnen und Bürgermeistern wei-
ter. Mit der Absicht, sie für eines der
schönsten und zugleich herausfor-
derndsten Ämter in der Politik zu begeis-
tern.“ Der OB versprach, sein Amt und
die Stadt hätten für ihn immer oberste
Priorität. Er schlug den Zuhörerinnen
und Zuhörern im CCP vor: „Beurteilen
Sie mich weiterhin nach meiner Leis-
tung. Sie werden feststellen, ich werde
keinesfalls nachlassen, sondern weiter-
hin abliefern, mit Ihnen an der Zukunft
unserer Stadt bauen.“ Womit die Brücke
zu anderen Themen geschlagen war.

...die Pforzheimer Bäderkrise: Der
Oberbürgermeister spannte den Bogen
vom zuletzt neugebauten Bad in Hu-
chenfeld zu den aktuellen Projekten. „Im
Dillweißensteiner Nagoldbad läuft die
grundlegende Sanierung und, Stand
heute, kann im Sommer dort wie geplant
auch wieder geschwommen werden“,
verkündete Boch. Auf dem Wartberg soll
es dieses Jahr mit dem Rohbau für das
neue Kombibad losgehen. Und: „Auch im
Fritz-Erler-Bad geht es mit der Sanie-
rung in diesem Jahr los“, so Boch.

...die Schlossberghöfe und das alte
Technische Rathaus: Boch verteidigte er-

neut den Abriss des prägenden Gebäudes
im Zuge der Neugestaltung der City-Ost.
„Wir haben darüber in der Vergangen-
heit bereits leidenschaftlich gestritten,
auch im Gemeinderat. Schließlich haben
wir eine Entscheidung gefällt, die im
Laufe der Jahre immer wieder durch die
Gremien bestätigt wurde“, betonte der

OB. Gerade deshalb sei es wichtig, als
Stadt zu getroffenen Entscheidungen
und geschlossenen Verträgen zu stehen.
„Denn nur so entsteht Vertrauen, nur so
erscheinen wir als verlässlicher Ver-
tragspartner für Investoren, die mit ih-
rem Geld Neues in unserer Stadt schaf-
fen.“

...weitere Bauprojekte: Er würde ja ger-
ne aus den Nähkästchen plaudern, was
zwei zentrale Gebäude im Herzen der
Stadt angeht, sagte Boch. Allerdings sei
noch nichts spruchreif und es hänge auch
mit der weiteren Entwicklung bei den
Schlossberghöfen zusammen. Ob Boch
damit das ehemalige C&A-Gebäude am
Marktplatz und das ehemalige Galeria-
Gebäude in der Fußgängerzone meinte,
blieb folglich unklar. Boch stellte jeden-
falls positive Nachrichten noch in diesem
Jahr in Aussicht, jedenfalls wenn man bei
den Schlossberghöfen weitermache wie
geplant.

...Daniela Vogel: Die Bürgermedaille
der Stadt Pforzheim geht an Daniela Vo-
gel. Sie engagiert sich seit 2008 für die
Verkehrswacht Pforzheim und Enzkreis,
seit 2012 als Vorsitzende. Vogel wirke
weit über den Neubau der Jugendver-
kehrsschule hinaus: „Sie organisieren
Vorstandssitzungen und Jahreshaupt-
versammlungen, bereiten Pressekonfe-
renzen vor und entwickeln immer neue
Ideen, um insbesondere Kinder sichtba-
rer zu machen und sicher durch den Stra-
ßenverkehr zu bringen – mit reflektieren-
den Mützen, Blinklichtern oder Klack-
bändern“, würdigte Boch.

Für die musikalische Umrahmung
sorgte das Südwestdeutsche Kammeror-
chester. Moderatorin war Denise Schnei-
der.

Peter Boch bei seiner Neujahrsrede 2026 vor rund 1.500 Besuchern im Congresscentrum Pforzheim (CCP). Der Oberbürgermeister arbeitet
sich durch die Themen, die in Pforzheim derzeit wichtig sind. Foto: Harry Rubner

Beim Neujahrsempfang rechtfertigt Boch seinen Nebenjob – und verleiht die Bürgermedaille

Der OB spricht erst mal über sich selbst

Von René Ronge

Daniela Vogel erhält die Bürgermedaille der Stadt Pforzheim für ihre Verdienste bei der Ver-
kehrswacht. Sie wirbt für ehrenamtliches Engagement. Foto: Harry Rubner
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